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Neues über G. A. Bürgers Seh\vabenmädchen, 
EIiseHahn, als SchauspieIerin. 

Acht ungedruckte Briefe von ihr (18();3-180~rl an den 
R eie h s g ra fc r; Fr i e d r. J u I. He i n r. von S 0 d " 1::. 

Mitgetheilt VOll Erieh Ebstein in Götongen. 

Die nachfolgenden acht ungedruckten Briefe Elise BÜEgers IJeiindell 
sich in der Bibliothek des Schlosses ;l,U Neusiaedtles v. d. Rh5n im 
13esitze des Grafen J. v. Soden, dessen überaus großer Lieben5wf.niigkeit 
ich cli eselben verdanke. Sie sind sämmtlich an den GroLvater des jetzigen 
Besitzers, ,(len Reichsgrafen Friedrich Julius Heinrich von Soden (1754-­
1831) gerichtet, der ein sehr fruchtbarer und vielseitiger Schriftsteller 
war. Neben seinen Arbeiten über sta:ltswissenschaftliche Gegenstände 
sein Hauptwerk in dieser Beziehung hildet seine neunbändige National­
i,konomie, eine wahrhaft elassisehe Arbeit hat er eine b"'ofie Reihe 
von Lust-, Schnu- und Trauerspielen geschrieben t). Aber seine Theater­
stücke waren nieht uur geschrieben, sondern sie wurden aueh 
und zwar wenn auch auffallend seIten ~- auf Sodens eigenen Bühnen. 
Im .lahre 1802 (3. Oetober) errichtete Soden nämlich das erste 
ständige Theater in BamlJerg, dHS Cl' indes Ende 1803 einstweilen wegen 
zu geringer Bctheiligung der ohnehin kleinen Einwohnerzahl (16000) 
aufgab. Das an dessen Stelle errichtete \:Yürzburger Theater wird 81:1 

1. August 1804 mit dem Sehröder'sehen Lustspiel nStiIle \Vasser "'md tief:': 
eröffnet. Im Jahre 1805 zieht sieh Graf Sodel! nus Gesundheitsrücksichten 
lmd ans Verstimmung über nKränkungen U für einige Zeit ,on der 
Direetion zurück und übergibt sie seinem Schwiegersohn Fried.-1crr ,on 
).Iünehhausel1, dann einer Regie. Etwa nach einem. halben Jahre über­
nimmt er die Leitung des Theaters in Bambcrg neuerdings) verpachtet 
ßie aber bald wieder ninfolge von unangenehmen Ereignissen, deren 
Crheber und Details er verschweigt,!< 2). 

Es ist nicht wunderbar, dass Graf Soden, dessen Bühnell sich bald 
dues guten Hufes erfreuten, aueh mit einer der' gefeiertsten Schau­
spielerinnen um die ''lende des vorigen Jahrllllndcr'..s in Verhindung tr~t. 

Elise Hahn, Bürgers Schwabenmädchen, hat von jeher als dritte Gattin 
des Dichters vielleicht mehr Bcnchtung gofunden, ;lls sie wohl verdient 3). 

Die folgenden Briefe sollen nicht die Literatur über das 
Sehwabenmiidchen vermehren --- wenn sie anch die ncuercn und neliesten 
Jl.iittheilungen vielfach berichtigen können sie gebell sich viclmehr 
"\~ ['\1\..11 l\"itta" zur G('~('llichte der Theater in ''Veimar, Lcip:r,if!;, Dresden, 
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4 ')Ebstein: Biirgers Sc1l\vabenffiiic1chen. ,.. 

Bambe.rg, Nürnberg und Würzburg zu Beg-inll des abgelaufenen .Jahr­
hunderts. 

'Venn auch die mmen Briefe ElisenE erst mit 1803 einsetzen, so 
soll doch zunächst noch kurz ihres AufentlBltes in vVcimar und .Jena 
gedacht wenlen, wo sie mit Goethe, Schiller und \Vielaml Jll Verbin­
dung trat. 

Goethe fragt am 4. Mai 1802 aus Jena bei Schiller an: ,,'Was 
sagen Sie von Madame Biirger?" Goeth.. hätt.e seIhst ihre "Erscheinung" 
gern abgewartet j er war aber dar~lIl dun:b Geschiifte in Jenrt verhindert. 
Schiller, der schleeht .auf sie zn sprechen gewesen zu sein scheint, 
schreibt an demselben Tage (lem Hofkammerrath }'. Kinns ,[): "Madame 
B. hat gestern 80 allgemein mißfallen. aal> man sich durch eine zweite 
Rolle, die man ihr gestattet, bei dem Publikum schlecht empfehlen wird. 
Ariadne 5) ist zwar keine Rolle gcwe"eu, Uln das Verdienst einer 
Schauspielerin ins Licht setzen zu können, aber ihr Unverclienst hat 
sie leider dadurch vollkommen an den Tag gelegt. Außerdem also, daß 
Sie, wenn sie dell Sonnabend noch einmal auftritt. ihr ein doppeltes 
Viaticulll auf den \Veg geben müssen, ri,kiren Sie auch ein leeres Haus 
und kommen in Schaden. Diese Griinde nebst der wirklichen Unbrauch­
barkeit der Dame zum Theater dürfen wohl hinreichend sein, auch den 
Herrn Geheimen Rath zu überzeugen, daß es besser gethan war sich 
derselben bald und auf eine gute Art zu entledigen." Den folgenden Tag 
äußert Bich Schiller Goetile gegenüber so: "Den übeln Erfolg der 
Ariadne wird Ihnen der Hofkammerrath schon berichtet haben. Sie 
können ihm alles sehlimme glauben, was er Ihnen davon schreiben 
mag; denn diese l<':lise ist eine armselige herz- und geistlose Komö­
tliantin von der gemeinen Sorte, die durch ihre Ansprii!,he ganz 
unausstelllieh wird. Doch Sie werden "ie selbst sehen und hören, 
wenn Sie länger in .Jena bleiben, denn sie denkt in etlichen T:Jgen ein 
DekIamations - Concert dort zu geben. - Goethe seheint auf diesen 
Brief hin sich vor ihr in acht !F:nm?:! zu wollen, denn in der 
Sonntags - Dec1amation, am 10. Mai, bei d~r Elise übrigens Beifall erntete, 
will sich Goethe "auf alle Fälle in eillE' Ecke des Saales, nicht weit yon 
der Thüre setzen und nach Besehafl'enh<'ir ,~~r Cmstände aushalten und anf 
und davon gehen". Gocthe hielt indes 2;115 1TIld unterhielt sich schließlich 
ei11e ganze 'Vcile mit illr "aufs und Aehtnngsvollste". 

An Selliller hatte Elise am S. }!,,: einen Brief gesehrieben, der 
bei L Urliehs, Briefe an Schiller, 1877, S. 483 f. abgedruckt 
skht und scheinbar wenig Beachblllg' ~nden hat. 

Weimal' d. 8. Mai 1802. 

Wenn ich es wage, Ihuen :;\rann! die Einlagen zu 
senden, 80 ist es Ihr Auge, aus "w'Ckbem eben so viel Freund­
lichkeit als Geist leuchtet, welches mich zu der Hofnung berecll­
rigt daß Sie der Durchsicht diewl"' weiblichen Federprodukte 
t'inige geduldvolle Augenblike wrgönnen werden. 
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Geschichtliche Beiträge. 

Ein Fragment aus dem 1. Akt des ersten Teils eines Schau­
spiels, dessen Stoff interressant genug ist, um etwas daraus her­
vorzuarbeiten G), wenn anders die Kraft dazu der schwachen 
Hand, die es unternahm, nicht mislingt. -- Dabei habe ich zu 
fragen: ist in dem Versbau zu viel wilJkührliches? muß ich 
mich fester noch an Rcgeln binden? 

Das zweite Päkchen enthält einige Gedichte, dererlei ich 
noch mehrere besize; sind sie wohl nicht zu uninterressant Ulll 

eine kleine Sammlung davon der Lesewelt zu übergeben? 7) Nur 
Ihr Urtheil soll mich entscheiden. EE! kann mich nicht über mich 
selbst täuschen. .Unbekannt mit der Buchhändlerwelt, weis 
ich uicht, wie man dergleiehen Kleinigkeiten Kaufweise ver­
handelt, noch an welche Buehhändler man sich deshalb am besten 
und vortheilhaftesten wendet; auch hierüber erbitte ich wen 
Rath. Sie nicht in Ihren Geschäften zu stören, versage ich 
es mir Ihnen persönlich nochmals aufzuwarten. Morgen früh 
8 Uhr denke ich nach Jena herüber zu reisen, und erwarte meine 
dortige Aufnahme von Ihrer Güte. Wenn sich die höchste Ver­
ehrung mit der reinsten Hochaehtung vereint in Worten fühlbar 
machen könnte, so würden Sie, Vortrefflieher! wissen wie ich 
mich mit der uneingeschränktesten Ergebenheit nenne, 

die Ihrige 
Elisa Bürger, geb. Hahn. 

Schiller, der Elise "hoffärtig und kalt" empfangen hatte, schrieb 
noch an demselben Tage den gewünschten Empfehlungsbrief an G. Hufcland, 
den Mitrcdacteur der .Jenaischen Literatur - Zeitung: "Elise Bürger bittet 
mich um eine Empfehlung nach .Jena, wo sie sich in der Deklamation 
gern öffentlich hören lassen mächte. Ich weiß ihr keinc voIlI,>'Ültigere 
zu geben als an Sie, mein werthester Freund, ich weiß, daß in Ihrem 
Hause die musikalischen Künste geehrt und geschätzt werden. Verschaffen 
Sie ihr Gelegenheit sich öffentlich hören zu lassen und nehmen Sie die 
verlassene Muse in Schutz ••.. " 

Wicland, den Elise auch besucht hatte, konnte sich nicht genug 
darüber wundern, dass Elisens Spiel den Weimai'ern nicht gefallen habe: 
"Ich wciß nicht, was die Heringsnasen in 'Veimar von ihr wollen,:' 
schreibt er an .Jucobs, nsie ist cine ganz eminente Person und hat ein 
excellentes Ingenium." 

Im November 1802 wurde nun Elise Hahn Mitglied der deutschen Hof­
sehauspielergcsellsebaft in Dresden, wo sie bis zum Jahre 1807 blieb. 
Indesscn gieng sie jeden Sommcl' mit ihrer Truppe von ihrem nlieben:: 
Dresden nach Leipzig (vgl. Brief 8). Die Dresdcner und Leipziger 
Zeit nennt sie einmal neine sehönc frcudige Zeit, vcrlebt im Y creine 
der Geselligkeit, der Künste und des Berufslebens". 
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Ebstein: Bürgers Schwabenmädchen. 

Aus Dresden hörcn wir zucrst Körner am 31. October 1802 über sie 
\lud zwar an Schiller berichten. Gestalt und Anstand sind ihm nicht unan­
genehm. "Auch llätte ich niehts gegen ihr Organ. Besser als die Rcinhard 
IElisens Vorgängcrin an der Drcsdcner Bühne] scheiut sie wohl zu sein. 
~ur ihre Deklamation ist zuweilen unnatürlich und unrichtig acccutuirt. 
Überhaupt spricht sie fast zu laut ... Zur Zeit sah ich sie bloß in einer 
unbedeutenden Rolle, als Dallmers Tocllter in Dienstpflicht [von Ifl1andJ". 
Im folgenden Monat hat Körner Elise Hahn als Königin im "Don Carlos" 
gesehen: ~Die Bürger übertraf meine Erwartung. Sie sah sehr gut aus, 
spielte mit Verstand und Feinheit, sprach auch im Ganzeu nieht schlecht, 
nnr zuweilen kamen die a/lectierten Tone, die das hiesige Parterre 
sogleich durch Murmeln .und unterdrücktes Laehen ahndete. Wirklich 
ists Schade um das Talent dieser Frau, daß sie 80nst ein so widriges 
Geschopf ist. '" Im December desselben .Jahres spielte Elise ,?die Holle 
der Hekate in l\hcbeth und sprach nicht übel"', schreibt Körner, "ihre 
"\Vorte wurden von einer Musik begleitet, die ziemlich passend wnI', (( 

Doch nUT! hören wir sie endlich selbst in ihren Briefen! 

1. 
Hochgebohrner 

Sehr Verehl,ter! 
\Venn ich nicht friiher die mir in Ihrem gütigen Schreiben 

geäußerten \Vünsche, welche für mich eben so schmeichelhaft 
als aufmunternd sind $), beantwortet habe, so war sicher nicht 
:Jlangel an dankbarer Achtung oder leichtsinniges Vergeßen eine)' 
schönen Pflicht die Schuld Ursache <lii?ser scheinbaren Nach­
lüßigkeit. Allein, ein vorher[igerj Wechsel meiner Situationen 
und driikende mühvolle Geschäftenlast weJche dadurch auf mich 
fi.el, raubten mir a]]e Zeit welche ich dem nlusenfrellnde so gern 
geweiht haben ,viirde. Diß zur Entschuldigung deüen, ,YUS außer 
dieser Warheit, keine Entschllldigllng sühnen könntP, Ilnd die 
herzlichste Bitte an Sie, verehrter Herr Graf! die Freundschaft 
11: den Briefwechsel "Welche Sie mir so gütig anbietcn, (~b(~n so 
als vViinsche, deren Erfüllllng mir Ehre u: Freude gewähren, 
von meiner Seite annehmen zu wollen. Ich bleibe, jedoch nicht 
ganz vergnügt in Hinsieht auf Kunst und emporstrel)Em zum 
Ziele, fortwährend bei dieser GeseJ1schaft 9), weil von Seiten deI' 
Direktion freundlichE' Schritte gethan wurden, und ich dafür sehr 
empfitnglich bin. - Sollte einst l1n Ihrer Bühne eine Verände­
rung vorgehen, so zähle ich auf die gegehene Versieherullg. 

Ich nehme mir die Erlaubniß Ihnen hierbei ein rraschcn­
buch 10) zu senden, "elches sich zwar nur für die weibliche Lese·· 
welt eignet, aber vieUeieht dem Damenfreunde aoch d.es Dnrch­
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4G Geschichtliche Beiträge. 

blättems nicht gan:ii unwerth scheinen wird. Sie werden, mem 
theurer Freund! die der 1vciblichen Feder t'ntschlüpften FehleI' 
mit Nachsicht behandlen, und wenn Sie etwas dal'über 
in Ihrer Damcn:iieitung U) sagen wollt.en. lllf'lnes Dankes gewis 
s8in; ich bin ohne Anmasung n: die mannich­
faehen 8chwächcn, die oft zu oberflächlich behandeltcn Caraktcl'i' 
meines Styls mit dem regen Wunsche festen:r g,:,diegenerer Arbeit 
fähig zn sein; da tritt mir aber i111m<', ,·in gewiße launcn­
hafte Lebhaftigkei t in den vVeg und ieh randi .. clann oft wo ich 
denken sollte! -

Ieh hahe einige' Stücke Ihl'e1' Dam~:!: mit vielelll 
ge10sen, und ich z,veiHe nie!l: cL1L: diß freundl iellE' 

Unternehmen viel UnterstUzung finden wird: umer uns vVeibern 
wird cs dom Unternehmer sicher viel Yercn:i:'"el"innen erwerhen, 
da hesondcrs in der schÖllen Gegend. 1,'o:,rin;:pn Sie lehcll, die 
weihlichen Herzen an zarter Fuhlbarkei~ reiches Erbe VOll 

der Natur erhalten haben. 0 wie lehhaft ",t,ehr diese himmlisch<' 
noch '1'01" meiner J;'antasie, wie herzlich tönt der hiedere 

Ton ihrer Bewohner noch um mich, Hud wie sehnt sich mein 
iun 're1' Sinn nach Wie(lersehen und \Viedergenu3! Doppelt würde 
ich mich nUll fl'euen Bamhergs FlLlren wieder zu griißen, da 
persönlichc Bekanntschaft mit Ihnen, wlird 'ger Mann! mein 
Glük dort noch erhöhen \vül'de! 

vVenn Sic es noch wünschen, so sende ich Ihnen im Novhr: 
von Drcsden aus (jinige Beiträge für Ihre Zeimng. 

Ich empfehle mich Ihrer gewogenen Freundschaft mit deI' 

herzliohsten und reinsten Hochachtung. 
Elise B:l,'g-C!". 

Leipzig lVlitgl: der ChursjIl:h5: Hofschauhühne. 
den 4. SeptbI'. 

1803. 
2. 

Dr~",i.,n L [,'ehr: 1804. 

In hlichst<:!' BeseItHmung, VCl'chrtcsi('j': prkennc ich :mf 
:2 gütige Sendschreiben Ant\vort und Dank ~\.~h1Jdig zu sein. 
Nur der \Virhn] von G(~schäften und Zen;trr'unngcn kann mich 
einigermaascn, ohgleich nicht ganz entschu!digen; die leztp 
TInl fte (h~I' Entschu Idignng mag denn eine 1l:1.;ehcure Goistt~;-; 

Arnl1lth, in dCll trii.hell \Vintcrtagen immer ml:lll Ilngliiekliehes 
Loos! üh':l'uehmen. Ich bin wie die Schwalhell, dellen die fl'C'_und­
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Ebsteiu: Bürgers Sehwabcl11lliidcheu. 47 

lichen Fl,uhlingstage, die g'ünstigstcn sind! _.~ Im vVintnr bin ich 
wie die Siebenschläfer eingehüllt, und mag 'weder miJ' noeh 
andern gefaHen ! Verzeihung also! und Z,lm Zweck ihrei' 
7ollschriften. 

Unsern Dresdcnel' Damen habe ich die Zi.·imng, welelw Si,; 
verhreiten) soviel in meinen Kräften stand empfohlen, und wenn 
es nicht so schnell damit geht, so geschieht (;3 wohl nur, weil 
d:1s wahrhaft Gnte imer langsamer w1L"Zeh ah das halh GlltP! 
- aber die vVurzel is.t denn aueb unaustilgbar. 

Ich lege Ihn[en] nach Ihrem \Vun:::cche. mein gütiger 
Freund! einiges ein was ich Ihnen hr~ll(:hbdr glaube. Da..; 
Gedichtgen von HErrn [KadJ Blumauer r)litglied der Sekon­
da'schen Gesellschaft] hat Cl' mir für 2 thI: übcrlaßen, mit dem 
Versprechen es nirgend anders einriiken zu laGen. Die andl'rJl 
Dinge sind von mir und ich erbitte mir dafür und fül' manches 
Folgende, was nicht Bedeutender sein wir'cl', nichts weiter als 
ein Exempl: Ihrer Zeitung für mieh zu meim~m \:-ergnügell. 
Ende ]\färz aber hoffe ich Ihnen einen bedentenden AufSitz ül)~'l' 

die hiesige Ge m ä ] dcA u S s te J1u n g, für Damen geeignet, 
senden zu können, deLlen Preis ich jezt noch nicht bestimmen 
kann. 

Sollten 8iA) Schätzbarster! irgend~o Fehler finden in dell! 
was ich Ihnen zu fienden jezt oder künftig die Ehre haben werd(" 
so ersuche ich Sie herzlich der weiblich'?Tl 5 achl1ißigk,eit naclJ~ 
zuhclfen. 

Recht sehr sehe ich der Anzeige TIlf;'ine3 Ta~chellhuchs in 
Ihrer Zeitung· entg'egen, und ich wei;: Q;l~3 Il:t:in Bnchhiindlel' 
derselben noch lebhafter entgegen sieh:< :-::,> kemwn dies!' 
1Iensehenl 

Was spielt ]\fdme \Viller, die i..-jJ c;n:3r unter audern 
Xamen kannte, an Ihrer Bühne? -~ Ge":'121: :-::,> Ihnen u: dem 
Publikum? Ist Jhre "Vürzlmrger zn Stande? ­
Brauchen Sie noch Subjecte und worin": Y"rzeihpll Sie diest' 
Fragen meiner \ViL\begier! Zugleieh .c:-s:whe ich Sie, nur 
doch einige Zettel beizulegen, um dalS p,C,;o('n:l]e daraus ersehen 
zu können. 

Bei unserer Bühne ist Mdme Du.,," :,n<l Tochter abg('­
gangen, welche durchaus misfielen. Hprr rr: )1 dm e. Schirmer 
verlaßell die Bühne WCg011 MisverstündniGe!1 gleichf:Js. Dagegeu 
ist H('IT 70immcrrnann und Herr Kupfer und Frau) vonlV[ann­
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48 Geschichtliche Beiträge. 

heim engagirt; ersterer ist schon eingetroffen u: hat als jung'el' 

Ditthelm im Schreibepult [oder "Die Gefahren der Jngend" von 

Kotzebue] u: Peter im Herbsttag [Lustspiel von Iffland] sehr 


. gefallen. Letzterer trift Ostern in Leipzig ein; alles übrige ist 

hier beim Alten. 

Mich Ihrer fortwährenden Güte und Gewogenheit ange­
legentlichst empfehlend! 

Elise Bürger. 
Dem Hochgebohrnen 
Herrn Reichsgra!en 

Julius von Soden 
ln 

Bamberg. 

Von dem in den ersten beiden Briefen erwähnten Taschenbuch 
Elisens war in den "Berliner Nachrichten von Staats- und gelehrten 
Sachen" bereits am 16. Februar 1804 13), also eher als in Sodens 
Damen-Zeitung (vgl. Brief 4), eine ausführliche Besprechung erschienen, 
welche hier ihren Platz finden mag, da sie einen interessanten Einblick 
gestattet, wie Eliee von ihren Zeitgenossen beurtheilt wurde. Man muss 
sagen, dass die Kritik recht scharf ist, wenn auch Elise, wic wir sahen, 
wohl "die mannigfachen Schwächen" ihres Stils selbst genugsam einsieht 
und empfindet. Aber es tritt ihr eben "eine gewisse Lebhaftigkeit in 
den "Weg" und sie tändelt dmm, wo sie denken sollte. 

Rezension. 

"Mein Taschenbuch, den Freundlichen meines Geschlechts 
geweiht von Elisa Bürger, geb. Hahn. Zwei Bändchen. (I 

Die Verfaßerin, die seit dem Tode des unvergeßlichen 
Bürger, mit seinem Namen wie mit einem Feierschmuck herum­
irrt, ohne eben seinen Glanz zu erhöhen, scheint unter Freund­
lichkeit die zweideutige Eigenschaft zu verstehen, die mit aHem 
vorlieb nehmen läßt, denn in der That nur solchen Freundlich­
keiten kann dieses Taschenbuch willkommen sein. Es enthält, 
um mit dem Guten anzufangen, eine Reihe ErZählungen in Prosa, 
die zwar nicht bedeutenden Werth haben, aber doch unterhaltend 
geschrieben sind; einige sehr mittelmäßige Reimereien von der 
Herausgeberin und eine ganze Reihe von abgeschmackten Lob­
gedichten auf sie, in welchen sie schön, edel, große Künst­
lerin, und ich glaube gar, einmal Tochter des Apol1 genannt 
wird. Eitelkeit muß man nun freilich besonders den literarischen 
Damen nachsehen, aber diese Äußerung von Eitelkeit ist 
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49 Ebsteill: Bürgers Sehwltbelllniidchen. 

denn doch ein wenig zu plump und platt, und da diese Gedichte 
Singsang sind, ist es wirklich eine J:'\Tt von Undank, dan 1Idm(~. 
Bttrger die Verfasser durch Bckantmachung derselhL'll erriithen 
macht. Ein neuer Beweis, wie gefährlich in vielfachem Sinn die 
schriftsteIJtmden Damen sind. Eine Strophe ans dem Lob­
gedichte: "An Elisa zu ihrem 16ten Geburtstage", mit dem das 
Ruch anfängt, mag hier zur Ergöt7.ung der Leser stehu. 

"Bräutlich rinne dem Schöpfer zu Ehren, 

Dein purpurnes Blut durch bläuliche Röhren. 

Dankbar ßchaue Dein Blick 

Auf zum Vater, der Dich gehildet. 

Fröhlich, und auf der Stirne vergüldet, 

Komme noch oft Dein Festtag :i'mriick." 


3. 
Dresden den 26. 1[erz l,sO·1. 

vVenn ich Ihnen heut sehr eilig und kurz schreibe, mein 
theurer Graf! so liegt es nur an der fatalen und geschäftvoUen 
Situation in welche mich die Abreise von meinem lieben Dresden 
sezt. Morgen früh reisen wü~ wie gewönlich, für den Sommer 
nach Leipzig. Beigehend erhl1lten Sie das versprochene 
Detail der diesjährigen Ausstellung. ~Wenn ich Sie bitte 
meinen Nahmen h i erb ein ich t zu nennen, so werden Sie es 
leicht aus dem Grunde erklären können, daß ich In i r als 
Schauspielerin keine Feinde zuziehen da,'f, und 
will man fr ei ur t h eil e n, so muß man m a 11 c b e m cl i e 
ohnangenehme \Varheit sagenl Also diihnal reehne 
ich auf Ihre Diskretion bald aber sollen Sie eine }'anras;e mit 
meinem Nahmen bezeichnet erhalten. 

Nächstens mehr von Ihrer ergebenen 
EJise 
geb. Hahn. 

4. 
1.1 ei pz ig: d. 26ten M aim 0 na t ]804. 

Ich habe mit Vergnügen die Rezension m: 'raschb: in Ihrer 
Damen Zeitung gelesen und bin Ihnen für die Aufmtmr..nmgen 
und Zurechtweisungen in derselben herzlieh dankbar. 

In welchem Journal Sie Gebrauch von der Beschreibung 
der Ausstellung gemacht haben, ersuche ich Sie mir anzm:clgen, 

I)eutschc 'l'halin. I. Uand. 
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wenn Sie, Verehrter Freund! mir Nachricht von sich und IhrtJlll 
fortdauernden Wohlwollen für mich geben. 

,Von beigehendem Sonett auf den schönsten aller Gegen­
stilnde in der Natnr können Sie gelegentl: Gebrauch machen, 
wo und wie Sie wollen anch es mir meinem Nahmen bezeichnen. 

Iffland 14) wird in wenigen Tagen hier eintreffen und folgende 
Darstellungen gt,lben: Den Anronius in der Octavia [von 
KotzebueJ. Abee de l'Epce im Taubst: [von N. 110uilly, 
erschien 1800 deutsch von KotzebueJ. Hofrat Reinhold in dem 
Hagestolz [von Iffland]. Amt l' hau b t man [von ValbergJ in 
Elise [von] Valberg • [von Iffland~. Baron in der beschämten 
Eifersucht [von Frau Johanna 'Ül: 'Yeißenthurn] und L 0 ren z 
S ta 1" k in der teutschen Familie rnach Engel] von Schmidt. Ich 
freue mich herzlich endlich einmal mit diesem wahrhaft großen 
Künstler auftreten zu können, und eine lang gewünschte Ver­
einigung der Empfiudungen über die Kunst mittheilend und 
mitwürkend beobachten zu können. Ich werde Ihnen, dem 
I<~ühlenden und Verstilndigen! über die Darstellungen überhaupt 
u: einzeln die Bemerkungen mittheilen, welche ich Gelegenheit 
finden 'w(,!rde aufzuzeichnen 15). 

Mit wahrer unel herzlicher Wetthachtung Ihreb'reundin 
Elise Bürger. 

Der Frühling. 
Sonett. 

Aus 	blauem Aether hat er sich entfaltet 
sein Wesen ist ein reiues Feuerlebeu 
in das die Götter Lust u: ,Anmuth weben 
ein Jüngling ist er, wundervoll gestaltet; 

Anf seiner Stirne, wo die ~~llmacht waltet 
thront Scherz und freier J1lg'.>nd reges Streben 
sein Auge glänzt in liebet'ciehem Beben 
ihm Rosemöthe auf der ,\Yange schaltet; 

Sein )Iund verkündigt ewige Gesänge 
den Naken dckt der seidnen Loken Menge 
in t,ausend ]i'arben spielt sein' Blüthenkron'; 

Sein Athem ist ein Balsam duJrend Wehen 

Von dem die Creaturcll neu erstehen ­
o welcher Reiz umfliest Dich Göttersohn ! 

Elise Bürger geb: Hahn Itl} 
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Dl'esdcll den 18tcn Dochr 18;,1 
um 12 Uhr Nachts. 

Eben als ich aus emer brillanten Assemblee wol'inpn vi .. 1 
von Ihrer Virginia 17) gesprochen wurde, zu Hause falll'<'. WLwdcl'p 
icb mich noch keinn Antwort VOll Ihnen Vereln'ter Fl'\:,::nd r 
erhalten zu haben, da doch Ihr Brief pressant hereits und TI1(;inf' 

Antwort hereits unter dem 3ten dieses abgegangen war: ieh 
trete in mein Zimmer, man gicht mir Ihren Brief vom 1 lf",:n nIl/i 

ich sehe mit Erstaunen und Sehreken daß mein Brief, ".' r:l u f 
ich pressant notil't hatte, noch nicht in Ih1'f;l1 Hüwkn 
,val'; - dieser Brief enthält als Einlage einen mir sdu' wich­
tigen Brief des Herrn Opiz 18), welchen ich Sie bat, mir zur ü c k, 
zu se 11 d e 11, und die nähere n: ausführliehere Anzeigt, 
was ich hier neben nochmals kürzlich berühren will, Ieh zeif,"" 

Ihnen an, daß ich Herrn B: nicht den Contract welche)' bis 180', 
lautet, aufkündigen kann, ohne ihm die von ihm als Vorschul~ 
erhaltenen 500 rtl: baal' zurückzuzahlen. 2tens daß ich also 
dieses Geld VOll Ihnen angewiesen erhalten müste 11m dann 
vielleicht Ostern schon eintreffen zu können. Ich sagte IUnt'n 
dabei daß bei mir die Furcht dieses Geld vielleicht '\,if~ b(·i 
andern schlechten Subjekten verlieren zu können nicbr in die 
Frage kommen könne, da ich in 'Vürtcmherg bf'rtudc:nt(· 
SumInen VOll sehr alten Verwandten zu erben hahe, und üb~rckm 
mein Name zu bekannt ist um ihn brandmarken zu 'Y':'[;cIl ,c· " 

3tens zeigte i.ch Ihnen mein williges Gcmüth zr;, Inrul 
vVünschen dadurch, daf! ich keine Gagehedingung 
sondern mit VOl'SChlll~ und Reisegeld zufrieden zu Ihner: 1;,.·:;m!','11 

und das übrige alles erst dort mit Ihnen unangir,'" ,,·,n r,·: 
Hier habe ich, wic der Brief von Hr, O[pitz]. ausweist ..:..;'~: r,hJ. 
Gagt', Auch wollte ich mir cl('n Vorschuß von 500 rTld, mit 
;;tarken Ahzügen ahziehen lassen. 

Ich schicke morgen früh 10 Uhr diesen Brief 16l1r 1'.• ~; ulHI 

werde naehschlagen laßen ob mein Brief vom 3hm abg.'gang,m. 
Ist derselbe noch nicht in Ihren Händen, so bitte ieb g!,-;chfab 
auf der Post nachschlagen zu ht!len. 

Indeß füge lieh] noch ciligst einige lJeuuts bei, wek-llf' ich 
neulich noch nicht. anzeigte. 

Amcllnidc im Tancred fUoethe nach VoltaireJ. 

G.A. Bürger-Archiv



52 GeschichtlicJ]e Beiträge. 

Johanna von Arc [SchillerJ. 
Johanna von Montfaucon [KotzebueJ. 
Blanca im Bayard [Schauspiel in 5 Aufzügen von Kotzebue]. 
Gräfin Orsina [in Lessings "Emilia Galotti"]. 
Ariadne oder Medea 20). 
Auch ich wünsche sehr mit umgehender Post Antwort zu 

erhalten weil ich aus Wien durch den Grafen Salmour Gastrollen 
AntrAge erhalten, welche ich denn verschieben und nur in den 
/i'erien in Berlin spielen werde. 

Ihre Unpäslichkeit herzlich bedaurend eile ich Ihuen gute 
Besserung zu wüns~hen und bin mit inniger vVerthsehätzung 

Ihre F:[reundin] 
Elise Bürger. 

Dem Hochgebohrnen 
Herrn Reichsgrafen von 

Soden 
In 

Würzburg 
recommandirt 

zu seIdeuniger Besorgung 
frei Hof. 

Die Dresdener Hofschauspieler hatten am Ostermontage 1805 
ihre Vorstellungen in Leipzig wieder eröffnet. Am 9. Mai d. J. war 
Schiller seinen körperlichen Leiden erlegen. EBse hatte in scinen 
Rollen "stets geglänzt" 21). Den stolzen Empfang hatte Elise Schillern 
offenbar vergessen, denn sie war es, die in Dresden die Abhaltung einer 
jährlichen Gedächtnisfeier zu Ehren Schillers anxegte; es war gewiss 
ein schöner Zug von ihr 22). 

Zwischen diesen und den folgenden Brief fällt Elisens Gastspiel 
in Berlin. 

6. 
Leipzig den 1ten Septbr: 1805. 

Beschämt über mem langes Stillschweigen auf Ihren lezten 
gütigen Brief, wage ich kaum, mein Verehrter Freund I mich 
Ihnen zu nahen - jedoch: il vaut mieux tard que jamais! und 
ich komme Ihnen zu sagen, daß uach meiner Rückkunft von 
Berlin der Wirwarr der Meße die erste Hinderniß war, welche 
mich abhielt TImen für Ihre gütige 'I'heilnahme an den gelungenen 
Versuchen zu danken, welche ich im Frühjahr wagte! 
Nachher überfiel mich eine Krankheit von 8 vVochen, welche 
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Nerven Hnd Gallenfieber gemannt wurde, und die micll han 
angriff. Als ich mich erhohlte, warteten so viele aeschäfte au r 
mich, daL; erst je",t es mir so wohl wird, Ihnen antworten zn 
können. 'ViI' scheinen an dem Hr: Merke] einen gemeim;ehaft­
liehen Feind zu haben, denn nil' schöner Roman Zoi~ dell 
ich mit ungemeinem Vergnügen las und seine schöne 'l\mdeny, 
sogleich erkannte, ward aueh VOll ihm bekrittelt; ich halte dafUr 
daß djl-sem Herrn :M. 24) die Blendlaterne ausgeblasen werden 
müsli:, ,yelehe er der gaffenden lVIenge ,,'orhält --! vVe]" aber 
wird seine Lunge dazu hergeben? 

Im I~aufe dieses Sommers haben Herr Kaibe} aus Breslau, 
Mad: BLiheim aus Berlin, Jffl a nd, llad: FIek, Mad: Gehlhaar 
aus Breslau ~5), Herr 1\1:[ eie l' aus S tettin und Her r u: 1Vlad: 
Schwatlke Gastrollen bei uns gegeben. Die unterstrichenen haben 
große Sensation gemacht die andern wurden geduIdet.lYleine 
Verhältniße hier sind die Alten: Ich vegetire hier blos an der 
Bühne und freue mich auf die Zeit, wo ich mciner Contract­
Bande los u: ledig einer andern zueilen werde. Indessen werde 
ich reisen, so oft ich kann, und auf fremden Brettern den 
Göttern opfern, die ich so innig anb(~te! 

Da[S Sie die Direktion Ihrer Bühnen aufgaben, hat mich 
sehr unangenehm ueberrascht, lieber Graf! denn immer hofte 
icb noch einst unter Ihrer Fahne zu dienen! 

\'oeenn ich mich Ihrem Andenken empfehle und Bie bitt.: 
Bnr solrhcs bald schriftlich zu beweisen, so zähle ich zugleich 
auf rhe Verzeihung und bitte Sie die Versicherungen mejn(~r 
Ach~a~)g und }l~rgehcnheit anzunehmen. 

Die Beilage an Iffland empfehle ich Ihrer Nachsicht 
sie ist dns leztc was ich niederschrieb_ 

EJise BUrger 
geb: Halm. 

_Aus dem Jahre 1806, dem Jahre aer Doppelscblaeht bei JelW 
und Auerstädt, existiert kein Brief Eliscns an den Grafen v. Soden. 
\\-ie IL Anschütz in .seinen 71}<;rinnernngen" erllählt, ließen es dip 
poHtii"ehen Verhältnisse den sächsischen Hofschauspielern Jlicht räthliell 
er:5ch"Inen, ihren Winteraufenthalt (1806--1807) in nächster Nähe so 
stürmischer Bewegungen zu nehmen. Die Truppe blieb in Dresden und 

nicht nach Leipzig. Der folgende Brief erziihIt von Eli~ells 

Gastspiel in Nürnbel"g. 
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7. 
Xürnberg Samstag [3. Januar 18071 2G) 

Abends 6 Uhr. 

'ftlein theurer Graf! 

Meinen schriftlichen Abschied für eImge Monate, memen 
Dank für Ihre herzliche Aufnahme empfangen Sie aus der kleinen 
Ferne, die uns jetzt n-e=t; hleiben Sie Ihrer Freundin gütig 
gewogen und versichern Sie Sich meiner reinsten Gefühle für Sie. 

Mein Mismuth mich ,on Bamberg entfernt zu haben, stieg 
aufs höchste als ie4 hie:r ankomme und einen Brief von Stutt ­
gard vorfinde, worin l&m~rt 27) mir schreibt, daß er erst am 13ten 
[Januar 1807J hier ank5mt~~: Diese ganze Woche, hätte ich nun 
noch in Bamberg bleiben können, hätte ich dies 4 Tage früher 
erfahren!! ~ Die Direcuou ist nun hier sehr aufgebrach t, denn 
am Die n s t. ist Klam rnln Hoheneichen], Mit t: Beichte u. 

Ungl[ück). Donn: Bram ,_ }.L Frei: .loh. Y. :M. angesagt ­
und schon als Repertoir versandt in Erlangen fand ichs an 
TabIe d'hote im 'Vall:fisch =5). Ich habe mich entsetzl: geärgert, 
und muß nun ganz andere Stükke wählen, weil Lembert in 
Eslairs 'Rollen fehlt. Es thut mir nun dreifaeh weh, daß ich 
nicht mehr in Bamberg bin ..- nun konnt ich noch recht viel 
plaudern mit Ihnen. Indeß -- baI d se hen wir uns wi e de r! 
Vergebung der Eile! ~Ieine Ergebenheit ist Ihnen herzlich gewiß. 

Bürger. 

VergeIlen Sie nicht die Szenen und Katacomben 29). 
An 

des Herrn Grafen Julius von 
Soden 

Excellenz 
D. 	G. In 

Ba l!l berg. 

Ostern 1807 verlässt Elise Hahn die Dresqener Bühne, nachdem 
sie noch am 30. März 30) alE Tullia in Sodens :l' Virginia" aufgetreten 
war. Den Sommer 1807 sehen wir Elise in Prag und Wien gastieren 31). 

Zwiscllen den letzten und den folgenden Brief lallt das Gastspiel 
der berühmten Schauspielerin Hendel - Sehütz, die in Berlin zehn 
Jahre lang (1796-1806) auftrat, im Theater zu Bamberg ; sie 
spielte dort am 30. December 1807 die für sie eigens gesehrlebelle 
Titelrolle von Sodens "Medea'" mit großem Erfolge. Elise spricht über 
ihre Beziehungen zu Madame Hendel ziemlich ausführlich in einer 
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Bemerkung zu ihrem Gedichte ~~) "Nachruf an Mllliame Ileudcl, als sie 
Carlsruhe verlassen hatte". 

Als Elise zum erstenmale (wann?) in Berlin auftrat, war die 
liendeI nicht an der dortigen Bühne angestellt (demnach naeh 1806); 
aber sie hürte und sah Elisc dnmals in ihren Gastrollen und ihrcm Dccla~ 
matorinm. EEse kommt im Jahre 1808 33) nach Karlsl'llhc und speiste 
mit ihr bei dem Schauspiel-Directot· Vogel zusammen. Madame BendeI 
gab dort mimische Darstellungen, nur in Zirkeln, nicht (jffcntlich für 
Geld 34), sie wusste es zu verhindern, dass Elise sie auftreten sah. Im 
ersten Gefühl des Unwi.llens sehrieb Elise den oben erwähnten Nachruf, der 
indes unbeantwortet blieb, trotzdem sie denselben ihr nachsandltte. Doch 
von diesem Augenblicke an fühlte Elise in tausend Verhältnissen den 
Hass dieser Dame, die ihr in Mannheim, Wien, Hamburg u. s. w. zu 
schaden strebte, und welcher endlich in Stettin in iHrentliehe Beleidi­
g;mgen ausbrach, deren Folgen jedoch auf Madame Hendel bitter 
zurt1ekfielen. 

Inzwischen war Ernst Theodor \Vilhelm (Amadells) Hotl'mann ab 
Theaterkapellmeister vom Grafen Soden, welcher illl1 ;,einen höchst 
talentvollen Mann und nachher berühmten humoristischen Sehl'iftsteller:: 
nennt, an seine Barnberger Biihne gerufen worden, und traf dort am 
1. September 1808 ein; indes schon am 23. December schreibt Hoff­
mann an semen }l~reund Hippel, dass cl.' sich vom Theater beinahe ganz 
zurückgezogen habe, da Graf Soden dasselbe an den Director Heinrich 
C. Cuno ~~ der sieh später durch seine Ritter- und Rällberdramen 
(besonders beliebt war das Schauspiel "Die Räuber auf l\tfaria-Culm 
oder die Kraft des Glallhens(') bekannt gemacht hat ~"abgetreten habe; 
unter diesel' Regie sagten Hoffmann die Theaten'erbältnisse nicht zu, 
umsoweniger, als Cllno bereits im 1<'ebrnar 180ll seine ohnehin schlechten 
Zahlungen ganz einstellte 35). Noch in demselben Jahre gab Gl'ilf Juliu~ 
von Soden das Bambergcr Theater einstweilen auf, nachdem er noch 
mit Hoffmann., der ührigens nur höchst selten dirigierte, ill der ,üll 

ihm selbst gedichteten kleinen Oper l,Dirna" - die Musik war ,-,"'1 

Hoffmann -- 'groLen Erfolg errungen hatte 36). 
Im Januar 1809 schen wir Elise Bü::ger wieder in 'Vien 37) (vgI. 

Brief 8), wo sie, wegen ihrer freisinnigen AuJlerUllgen als eine poliii5eh 
verdäcbtige Person betrachtet, nach Schenmitz in Ungarn transportie::-r. 
indes n'lchher durch die Intervention einer Prinzessin von Sachf,,:n­
)Ieiniugen auf freien Fuß gesetzt wurde 3~); im April desselben Jah1"::~ 

ist Elise in Bamberg, um die Aufführung ihres Dramas, der j) Cl:tra y.,:' 
lIontalban" in Gang zu bringen 39). 

8. 
Hamberg' den f:it May IISO/H. 

beant.w. 7. ej. 
Schon recht lange bin ich in Bamberg. Anfangs wust" 

niemand wo Sie) mein thcurer Graf! waren. Dann sagte mir die 
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Gräfin Sie seien in Sassanfarth. Immer nahm ich mir vor Sie 
dort zu überraschen doch ich konnte nicht dazu kommen. Jezt 
lade ich Sie förmlich und feierliehst cin, am Dienstag hieher zu 
kommen um eines meiner jüngsten Kinder 40) zu beaugenscheinigen. 
Ihr Urtheil ist mir höchst wichtig. Auch von der [F' rau Johanml 
von] ""Veißcnthurn '!l), meiner lieben l!~reundin allS Wien habe 
ich Ihnen manches zu sagen. Aber ich habe auch mit Ihnen zu 
rechten über die mir einst versprochenen) dann aber Dame Hendel 
gegebenen Medea!!! 

Doch diß aufs LUündliche! Ich wohne im Bamberger Hof 
NI'. 21. Gott behiite Sie bis WIr uns grüßen. 

Ihre unwandelbare Frd: 
Elise Bürger. 

Dem Herrn 
Reichsgrafen Julius von 

Soden 
In 

Sassanfarth 
bei Herrn 

Rath 1\füller 
abzuge ben. 

In zwei gedruckten Exemplaren lag diesem Briefe bei: 

Theater Nachricht. 

Nächsten Dienstag den 9. Mai wird die Unterzeichnete zu 
ihrer Benefiz-Vorstellung im Schauspielhause 

Klara von Montalban, 
großes Drama in fünf Aufzügen aus dem Zeitalter 
Ludwigs des xm. nach einem Roman der Frau von 
Gen li s fr ci be a rb e i t e t, aufführen. Sie giebt dieses Drama 
hier zum Erstenmale ; es ist ihre jüngste Arbeit, und sie empfiel t 
sie der Gewogenheit und dem ""Vohlwollen .des Publikums mit 
desto größerer Zuversicht als sie hoffen darf, demselben ein ganz 
nelles und interressantes Gemählde von vorzüglich anziehenden 
Situationen gegeben zu haben. Frau von Genlis hat den Roman: 
Le Siege de Ia RocheIle, oder: Die Belagerung von la Rochelle, 
in zwei Bänden geschrieben. Die Unterzeichnete hat die Geschiehtc 
der Klara von }\[ontalban so rührend gefunden) daß sie es 
versucht hat, die vielen Episoclen und Zwischen-Sätze des Romans 
abzusondenl von dem wes(mtIich Schönen, und so, trotz aller 
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Schwierigkeiten, ein Drama daraus zu bilden; sie hat, soviel 
möglich die Einheit der Zeit und des Orts zu erhalten gesueht, 
und wünscht recht sehr, daß die Wirkung auf die Zusch:wer 
ihr Bestreben rechtfertigen möge. \Vie angenehm wird ihr auf 
ihren Reisen die Erinnerung seyn, daß es Ba m be r g s TCunst~ 
freunde waren, die mit freundlicher Güte der bescheidenen Zu­
vnrsieht enL3praehen, mit welcher sie Ihnen ihre Arbeit Zlwrst 
übergiebt. 

Da schOll (·inige Logen bestellt sind, so bittet sie dj<jenigen 
rcsp. Herrn _~bonnen.ten, welehe ihre Logen behalten wollen, 
solche bis So=tag und )Iontag gütigst zu bestellen. BilJets sind 
früh von 8 bi5 10 1i11r jeden Tag in ihrer \Vohnung zu bekom~ 
men, im Ihmberger Hof Xro. 2l. 

Elise Bürger, geb. Halm 42). 

Von Bamberg aus scbeint Elise Habn nach ·Würzburg gegangeu 
zn aein und dort gastiert zu baben; wenigstens finden sich in der 
Geschiehte des \Yürzburger Theaters von J. G. \Venzel DennCl'lein 
(Würzburg, Selbstverlag des Verfassers 1853, S. 46) folgende Notizen 
über ihre Gastrollen da selbst : 

Am 20. 1'Iai 1809. 
Deelamatorischc Akademie in 3 Acten, gegeben von Madame 

Elise Bürger. 
Am 26. Mai. Emilia Galotti. :\'lad. Bürger die Gräfin Or8ina 

::lls Gast. 
Am 29. )Iai. Ariadne auf Naxos, Melodrama von Benda. Dann 

folgt: Seherz und Ernst. Lustspiel von StolI. Mad. Biirger im ersten 
Stücke die AriaGrre und im zweiten Stücke die Zephisa als Gast. 

Am 5. .1tiIli. Zum Vortheil der Mad. Bürger /liml erstenmale : 
Klara von ~Ionw1ban, Schauspiel in fünf Aufzügen aus dem Zeitaltei' 
Ludwigs dt:,s :sn!.. nach einem Roman der Fran von Genlis frei 
bearheitet ,on Elise Bürger. Vor dem Stück ein Prolog und nachher 
ein Epilog verfasst und gesprocben VOll Elise Bürger. 

Am 12. J=i: -;\Iaria Stuart. Madame Bürger die Mft1'ia als Gast. 
Am 15. .J uni: Zweite und letzte musikalisch·deeluma torisehe 

Akademie in CrE'i Acten. Gegeben von Mad. Elise Biirger. 
Das fc>lg_ndc Jabr 1810, das eigentlich nicht mehr in den 

Rahmen der mitgetheilten Briefe fällt, lledeutet offenbar eiuen cntsehie~ 

denen \Yendtpunkt inElisens Leben. Denn, wie sie selbst sagt, 
beschließt nachdem sie von der Madame Hendel in Hannover eine 
mimiscbe DarsteIlung 43) (für ihr Geld!) gesehen hat, nun erst, diese 
Kunst selb~t Zll üben·1-t). Dass Madame Hendel Elisens Absicht noell 
mehl" "erboste", ist wohl erklärlich. Dabei ist Elise doch gerecht 
genug, "dem Talent der Madame Eunieke~Meyer-HeI1dcl~Schütz alle 
11 ehtung" zu zollen i wie Elise über sie denkt, spricht sie in dem schon 
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oben erwähnten 71 Naehruf" aus, von dem einzelne Verse zum Sehlaase 
hier ihren Platz finden mögen. 

"Du lehst wie ich der Kunst, nur in versehied'non Zweigen; 

Vir ward der ~ralergeist, der Dichtersinn mir eigen i 

\Vas RaphacL Corregio, Dürer uns gegeben, 

Das ahmst du tr(!fflieh nach, und zeigst das Bild im Leben; 

Ich spreeh', W<li" Schiller, Bürger, Goeth' und 'riedge sangen, 

Pie Tön', die K1op:;toeks, Pfeffels Dichterharr entklallgen; ~ 


Ich bin gewohnt. <in meiner Dichter 'Vort zu glauben i 

'Vas tief im Jnn~m wohnt, kann uns der Mensch nicht rauben. 

Den Heiland 'lId )Iadonnen weisst du treu zu malen, 

Veredle, Kün.-;:lerin! dich iu der Glorie Strahlen, 

Sie strahlt, das reine Bild vom schönen Gottheitssinn ; 

Sie leit' auch dich zur Lieb' und frommen Duldung hin." 

Anmerkungen. 
1) Über "Sodens Leben und seine Trauer- und Schauspiele" wird 

demnächst VO!l O. Hachtmann in Göttingen eine Doetordissertation erschei­
nen, der ich ~otizen über Sodens Leben entnehmen durfte. Sonst 
vgI. Angern. Deutsche Biographie, Bd. 34. S. 532--537 und Goedeke, 
Bd. V. 2. Aufl. 1893, S. 260 f. 

2) \Veitere genaue Einzelheiten über die I~amberger und \Vürzburgel' 
Bühnen bringt die fleißige "Geserlichte des Theaters in Bamberg bis zum 
.lahre 1862. Ein Beitrag zur KUHst- und Kulturgeschichte Bambergs von 
Friedrieh Leist. 2. vollst. umgearbeitete Aufl." im 5ö. Bericht über Bestand 
und Wirken des histor. Vereines zu Bamberg für das Jahr 1893: über 
Sodens Theaterthätigkeit S. 115--141. Vgl. auch die Jahrgänge 1807---9 
der nZeitung fü.r die elegante Welt". 

3) 1.Ian sehe nH!: das Buch F. W. Ebelings "G. A. Bürger u. Elise 
Hahn. Ein Ehe-, Kunst- und Literaturleben" ein, das bereits nach zwei 
Jahren (2. Auti. J,eipzig 1871) neu aufgelegt werden musste, aber als 
Quelle offenbar nur mit äußerster Vorsicht zu gebrauchen ist. Heute 
ist es vollkommen klargestellt, "dass die Schuld für den Bruch des völlig 
unleidlichen Verhältnisses auf Seiten der jungen Frau war." Denn diese 
"Rettung" schreibt 1,. Fränkel (in der Zeitschrift für deutsche Philologie, 
Bd.28 S. 554, ,,0 sieb. auch ausführliche Literatur ii.ber 'Elise Hahn findet) 
weiter, "des ander~eirig gerade genug belasteten 'Dichters ist ein Erfor­
dernis der Ehrlichkeit." Eduard Grisebach und A. Sauer haben mit vollem 
Recht die berühmre "Ehestandsgeschichte~ nur kurz gestreift; aber Bürgers 
lleuestcr Biograph v. WUl'zbadl, der Ebelings Mitteilungen offenbar nur 
nachschreibt, lässt es sich nicht nellmen, Bürgers dritte Ehe mit Elise, 
ihre weiteren Schicksale bis zu ihrem Tode, in ermüdender Breite 
{in über ÖO Seiten!, zu erzählen. Die jüngst erschienene Mittheilung 
L. Geigers (in der Insel, November 1901, S. 15f3-161) über eine Aus· 
gestoßene (Elise Bürger) wird indes an der Sache nichts ändern; denn der 
dort zum Abdruck gebrachte Brief Therese Hubers ist, wie F. B. (in dei' 
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Insel ebd. S. 1(;8) sehr richtig bemerkt, ~einc der amüsantesten Klatsch­
briefe, die je eine Frau (eine geschiedene über eine geschiedene) geschrieben 
hat... " -- V gl. auch Liehtenbergs Urtheil über Elise Hahn, in dessen 
öehönem Briefe an Heyne vom 14. Juni 1'7UJ (bei C. Schiiddekopf »Von 
und über Bürger. Zur Weihe des Göttinger Denkmals um 29. Juni 1895. 
Als Handschrift gedruekt") und A. Nebe, Aus Bürgers Leben, Ilach einern 
lIngedruckten Briefwechsel, in der Untcrhaltungbeilage zur 'I'ügt H.undschau 
(1!!O2) Nr. 27, S. 101S-107. 

~) V gL Jonus, Schillers Briefe, Bd. IS S. 378 u. 388. 
:,) "Ariadne auf Naxos", sIelodrama von Joh. Christ. Brandes, Musik 

von G. Benda. 
fi) Es wird sich hier offenbar um den Entwurf der "Klara von Mon­

talban " handeln. Näheres siehe weiter oben (8. fili f.) in Brief 8 und in 
der "Theater-Nachricht". - Über die bis dahin erschienellen dramatischen 
Arbeiten mise';; bei Goedeke Bd. 7 S. 222 f. 

1) Ihre "gesammelten" Gedichte erschienen erst 1812 in Ihmburg 
"als erster [und meines Wissens einziger] Band ihrer Gedichte, Rcille­
Blätter, Kunst- und Lebens Ansichten". Vgl. auch Anmcrk. 16. 

R) Der Anlass war Sodens Damenzeitung, für die er Beiträge VOll 

ihr wünscht und für die sie Anhänger werhen soll te_ 
,,) Gemeint ist die Sekonda'sche. 
lfl) Erschien unter dem Titel: ;Mein 'l'aschenbuch" Pirna 180'!~180f) 

2 Bde. in 8". 
11) Gieng bald ein i ein Exemplar ist mir nicht zu Gesicht gekommcn. 
12) Er spielte z. B. den Dunois und Max Piccolomini ; sie die Isabella 

und Kenncdy. 
13) 1m Verlage der Haude- und Spener'schen Buchhandlung. Ni". 20. 

Donnerstag den 16. }~ebruar 18(Yl S. 5 unter der siebenten H.ecension (mit 
H.(ezensen) T. (?) unterschrieben), in demselben Verlage waren "beide 
.Bändchen für 1 Thlr. 16 Sgr. zn haben". Mir war nur die' zweite Ans­
gabe des Taschenbuches, das diesesmal .erwachsenen Mädchen und jungen 
Frauen gewidmet" ist, aus der Berliner I{gl. Bibliothek zugänglieh. 

He) Vgl. (Rlümner), Geschichte des Theaters in Leipzig. I__eipzig 1818. 
S.339. 

15) Man vtrgleiche die "Briefe über Ifflands Spiel in Leipzig 
zu Ende des Junius 1804", Leipzig 18OJ, besprochen in der "Nellen 
al1gem. deutschcn Bibliothek", Bd. 94-, S. 510-513. Das interessante 
l~üchelchen, das anonym ersehienen ist, ist dem Regisseur des Churfürst1. 
fränkischen Theaters in Bamberg und Würzburg, MoHer, gewidmet. Der 
Anonyml'_s wird Dr. (G. 'V. Becke)r sein, der sich auf Seite 44 vCl"räth, 
wo er schreibt, er hahe vielleicht das Vergnügen, nächstens einen K llpfer­
"tich von unserem Schröter zu senden. Ebenfalls in "Leipzig im .Tunins 
18OJ" erschien unter folgendem 'ritel ein lIeft: ~Einige Charaktere ans 
den Darstellungen dcr Churfürstliehen Sächsischen Hofschau8piclergesel1­
schaft, nach dem Leben gezeichnet, gestochen und kolodret VOll J. 1~. 
Hchröter und K. Oelzner, herausgegeben von Dr. G. IN. Becker. Il. Liefe­
rung. Einzig zu haben bei J. C. Hindchs in Lcipzig. Preis a 'l'haler." In dem 
erstcren Büchelchen spricht Bec!,er nur von Ifflands Spiel; von den Mit­
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spielenden, unter denen also auch Elise Bürger war, sagt er (8. 13G) nur 
naus Furcht, ein Aergerniß zu geben, daß das Spiel unserer Künstler 
dem des werthen Gastes fast immer viel Freude machen konnte. u Dem Bilde 
Elislllls (eine Nachbildung bei W lll'zb ach, Tafel 24, aber leider ohne 
Farben wiedergegeben. Ein Originalblatt findet sieh in der städtischen 
Alterthumssammlung in Göttingen) ist von Beeker folgender Passus 
heigegeben, für dessen Mittneilung ieh dem k. n. k. Hofschauspieler 
Herrn Hugo Thimig in \Vien hier bestens danke: "Nummer ]innf, ist ... 
Madam Bürger als Cleopatra in Kotzebues Oktavia. Stücke, wie diese, 
machen kleineren, mit antikem Costnme nicht bekannten Bühnen und 
selbst sonst guten Schauspielern zuviel zu schaffen, um ihnen nicht diese," 
und das folgende Blatt willkommen zu machen. Ihr Spiel in dieser Rolle 
machte dem des wcrthen Gastes, der diesen (!) Heft beschließt (Iffland 
nämlich], Ehre und so wird es ihr umso lieber seyn, sieh in so angenehmer 
Gesellschaft zu finden. Der Moment, in dem sie dargestellt ist, sollte vom 
Kupferstecher sorgfältiger gewählt seyn. Mir scheint es der zu seyn, wo 
Charmion den Befehl empfängt, aus jedem \Velttheil Leckerbissen zu 
bereiten, und sie nun schließt: 

doch eincn Becher aus dem Lethe soll 
Mir Glaukus schöpfen.« 

IG) Am Schlusse des Jahres 1811 gab Elise Bürger in Hamburg (1812; 
ihre gesammelten Gedichte heraus, die sie meistens so folgen ließ, wie sie 
sie schrieb, so dass das Ganze einen "poetischen Lebenslauf bildet". Ihre 
Dichtungen bewegen sich in leichter, flüssiger Darstellung und gewandter 
Behandlung des Reims. H. Kurz glaubt, Elise verdanke diese Vorzüge 
dem Studium der Gedichte ihres Mannes; und in der That finden sieh 
recht viele Anklänge an Stellen in Bürgers Gedichten. In der Vorrede 
bittet Elise das größere Publieum um Verzeihung für alle Nachlässigkeiten 
und Fehler ihrer Lieder, "welche ohne Feile hier erscheinen, weil ich es 
den }"reundcm derselben versprochen habe, diese Kinder des Augenblicks 
ganz in ihrer eigenthümlichen Unerzogenheit darzustellen." Interessant 
i'!t es zu sehen, dass EJise gerade an dem oben mitgetheilten Sonett, 
bevor sie es in ihre Gedichtsammjung (8. 61) aufgenommen hat, doeh 
noch manchen Ausdruck geändert und gebessert hat. Man vergleiche dahol' 
die zweite Fassung daselbst! -- Schon in dem Büchlein eines l.Jngenannten 
(vgI. Hannoversche Geschiehtshlätter 1900, S. 58) "Letztes Wort über 
Göttingen ulld seine Lehrer« aus dem Jahre 1791 heißt es. dass Elise 
Bürger auch nBelletristin" sei und sich "in jeder Gesellschaft nur !:,"llr zu 
sehr" als solche zeige. "Sie sprieht immer in dem gesuehtesten Deutsch 
und in den geründetstell Perioden. . . . . Sie soll sogar Sprachunriehtig­
keiten öffentlich aufmutzen, und sie corrigiren." 

1;) Trauerspiel in 5 Aufzügell, ersehien 1805 in Berlin bei Fr. Maurer in 8°. 
11<) Christ. Wilhelm Opitz war seit 1789 Regisseur bei der Sekon­

dn'sehen Truppe. 
19) Diese Anspielung auf ihren berühmten Namen ist interessant und 

erklärt auch, warum sie sich meistens Elise Bürger schreibt, sowohl als 
Schauspielm'in als auch auf den Titelblättern ihrer Sehriften, entgegen der 
Anordnung des Scheidungsurtheils. 
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20) Über ~ATiadne" vgL S. 4:3 u. Anm. a9; Fr. \Y. Gotters ,,:\fedea" 
erschien 1775, wurde sehr oft - selbst noch 181H in Leipzig, und sogar 
noch 1879 in München auf die Bühne gebracht. Henda hatte wie zur 
nAriadne" auch hier die Mlli'ik: -.erfasst. V gl. R. Schlösser: F. VI". Gotter, 
Jlamburg und I~eipzig 1894, S. 21S-22a. fber Elisens Auftret.en llls 
Blanka vgL Ebeling a. a. O. S. 176 f. 

~I) Elise spielte zu Dresden in den Schiller'schen Stücken die Elisabeth 
im .Don Carlos u

, die Lady "l\1ilford, die Elisabeth in der nMaria Stullrt." (;lm 
8. Nov. 1804), die Irmgart (a.'11 18. Nov. 1805), die Jsabelb (am 24. Febr. 
1806), die Terzky im n'Val1enstein~ u. s. w. - Über letztere Rolle schreibt 
der Referent der nZeituPlg für die elegante Weit" im Jnhre 1805: nMadame 
Bürger weiß zu sprech~n und dringt in den Geist des Dichters ein." 
'.F. R. Prölls, Geschichte des Hoftheaters zu Dresden, Dresden 187S.) 

11) Vgl. Ebeling a. a. O. S. 185. 
2:1) nZo /! oder ein hohes Idea] zarter Weiblichkeit. Auch dem Archiv 

der Familie von E. gezogen." Berlin 1805. 80, bei Fr. Maurer; der Roman 
entstand bereits im \Yinter 1803. 

2ol) Garlieb Merkel mit Kotzebue zusammen Herausgeber des ~Fl'ei­
müthigen" j beide traten gegen Goethe auf. 

?~) V gl. Blümner S. 340 f. 
26) Die Datierung dieses Briefes wurde mir dadurch ermöglicht, dass 

Herr Dr. Reicke in Nürnberg auf mein Ersuchen die betr. rrheaterzettel 
eingesehen hat. Elise trat Dienstag den 6. Januar 1807 als Klara von 
Hoheneichen (Ritterschauspiel in 4 Acten von Spiess), Mittwoch den 7. Januar 
1807 als Henriette in dem Kotzebue'sehen Lustspiel nDie Beichte" und 
an demselben Abend in dem Lustspiel "Die Unglücklichen" ebenfalls von 
Kotzebue als Emilia Falle, endlich am Freitag den 9. Januar 1807 als 
Johanna von Montfaueon auf. Letzteres wird, wie Dr. Reicke mir gütigst 
mittheilt, als "letzte GastroHe von Mad. Elise Bürger" bezeichnet. Der 
Theaterzettel vom 8. Januar, al::oo wahrscheinlich über die nBraut von 
)Iessina", fehlt in der NürnbpJger Sammlung. Der Heferent der "Zeitung für 
die elegante '\Velt" J!thrgimg S. 263 schreibt, dass Elise besonders 
als Baronin Ammer in der .Beichte ulld als Klara gefallen habe. ,,'\Veniger 
gefiel ihre Darstellung als Okta,ia", die anstatt der "Braut von Messina­
am 8. Jan. eingeschoben sein mrd, "und der Johanna v. Montf:meon". Die 
'Nürnberger "hätten lieber :ll"d, BUr g er als Elisabeth in Mari a Stual·t 
oder als Lady Milford in Kabaie und Liebe gesehen, und sieher würde 
ihr dann auch viel mehr Btiiall als so gezollt worden seyn. :lrlad. 
B. gab auch ein Deklamlltonum im Saale des Reichsadlers, das jedoch 
nicht stark besucht wurde. Sie hatte gerade einen Sonnabend [10 . .JaDlL'l.r 
1807J dazu gewählt, einen den mall hier lieber den häuslichen Ge­
schäften, als den Vergniigullgen widmet. VOll den wenigen Zuhörern wurde 
das vorzügliche Talent der }Iad. B. jedoch wie billig, völlig erkannt". Die 
Direetion hatte damals ein Consortium von drei Schauspielern; Braun., 
Reuter und Eberhardt. Esslair war am 4, Doeember 1806 ausgetreten. 
(Vgl. }'. E. Hysel, Das Theater in Nürnberg von 1612-18G3 u. s. w. 
'Nürnberg 1863, S. 105, 10!) u. S. 127 nnd die "Zeitung für die oleg,mte 
Welt".) 
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2;) Lembert war 1806 für die Dresdener Hofbühne gewonnen worden, 
die er jedoch schon nach zwei ,Jahren verließ. (Prölls a. a. O. S. 327.) 

:l>l) Der Gasthof bestellt heute noch unter demselben Namen. 
ZI) Ein erzählendes Gedicht des Grafen von Soden unter dem 

Titel r.Die Katakomben" findet sich als Fragment auf dem Schlosse zu 
NeuEtaedtles; es wird jedenfalls hiermit gemeint sein. 

;:tl} Ebeling gibt a. a. O. S. 179 -184 Auszüge aus den Dresdener 
Rollenbesetzungsbüchern, Eliscns Auftreten daselbst von 1802 -1806 be­
treffend. In einem ungedruckten Briefe vom 3. April 1807 schreibt der 
RegL,,-~= Opitz ans Leipzig an den Grafen von Soden: "Dagegen würden 
Sie midI ,erbinden, mir Ihr Schau- oder 'l'rauersl)iel ,Franz von Sickingen" 
von dem mir M a da m e B'Ü r ger soviel Rühmliches gesagt hat, mitzutheilen" 
u. s. w.; es erschien 1808. - Sodellil "Medea", die gleich danach genannt 
wird. erschien erst in Druck in Sodens "Theater" (1814-19, Bd. 2). 
Sie "lrnrde auch am 15. August und 30. October 1808 in Würzburg gegeben. 
Im Jahre 1815 spielte die Händel-Schütz die Titelrolle auf dem Burg­
theater in 'Vien (F. J. Schütz, Blumenlese aus dem Stammbuche del' 
deutschen mimischen Künstlerin Hendel-Schütz. Leipzig 1815). 

~!; E.lise hat selbst über ihre Reise und ihren Aufenthalt in Prag 
und Vnen unter dem Titel "Aus den Briefen einer Reisenden an ihre 
:Frellndiunen~ in der "Zeitung f. die elegante Welt", Jahrg. 1807, S.945­
950 u.. 993-996 ausführlich berichtet (E. Bgr. u. E. B. unterschrieben) ; 
die beiden Aufsätze sind bei Goedeke nicht verzeichnet. Siehe auch die 
Recensionen über ihr Spiel ebenda S. 871 f., S. 1008 u. 1176. 

32) Vgl. Elisens Gedichtsammlung a. a. O. S. 163 f. 
33) IIofrath Dr. Giesel in Ludwigsburg theilt in der B6ilage zum 

Württemberg. Staatsanzeiger vom 9. August 1901 (S. 93-95) zwei Briefe 
Elisens mit, beide aus "Stougard" datiert (vom 23. März 1808 und 12. Sep­
tember 181<1); es handelt sich in beiden um Gastrollen, die sie dort am 
K. Hoftheater und am K. Schauspielhause gegeben hat. Die NI'. der 
r,Zeitung f. die elegante Welt" vom 15. May 1808 (S. 680) berichtet, dass 
Elise "in ,'en\ichener Messe" in Frankfurt a. M. einige deklamatorische 
Akademien mit vielem Beifall gegeben habe und dass sie vom Fürsten 
auch ein ansehnliches Geschenk erhalten habe u. s. W. 

3-;) VgL die Erzählung von der interessanten Privatvorstellung der 
Madame lIendeI im Kügelgen'schell Hause in Drcsden, Jugeuderinnerungell 
eines alten .Mannes, 16. Aufl. Berlin 1894, S. 238 - 242, H. Anschütz, 
Erinnerungen (Reclam S. 87 H.), wo ihr Auftreten in Nürnberg im }'ebruar 
1808 errihnt wird, und Urania, Taschenbuch für Damen. Mit 12 Kupfern 
Leipzig 1:311 (stellt Attituden der Madame Hende) - Schütz dar); endlich 
Euphorion 2, 92. Ergänzungsheft. 

lS) Gller E. T. A. Hoffmanns Bamberger Zeit vgI. Leist a. a. O. und 
Eduard Grisebachs schöne biographische Einleitung (S. 35 f.) zu seiner 
trefflichen Hoffmann-Ausgabe (Leipzig, M. Hesse's Verlag 1900.) 

30) Hoffmann lieferte für die Bamberger Biihne außer der Musik zu 
dem Melodram des Grafen Soden "Dirna", das am 11. October 1809 mit 
großem Erfolge dort aufgeführt wurde, so dass der Componist hervorgerufen 
werden musste, im Jahre 1810 noch die zur "Aurora", zum :rrank der Un­
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sterblichkeit" und zum "Julius Sabinus", alle drei gleichfalls von Soden, 
Die kgI. Bibliothek zu Berlin birgt den musikalischen Nachlttss Hofl­
manns.. (VgI. Alfi'ed Bock, Deutsche Dichter in ihren Beziehung'cu zur 
Musik. Leipzig 1893. S. 185 -188 und 19H.) 

3;) Der Referent der "Zeitung f. die elegante \Velt" meldet (S. 223) 
aus Wien, den 25. Jan. 1809: "Mad. Bürger hat vorige Woche ein Dekla­
matorium vor einem zahlreichen vornehmen Publikum gegeben. Sie rnpro­
duderte über zehn Stücke und ward am Ende eines jeden sehr beklatscht" 
u. s. w. Hier mag auch der Brief Beethovens (aus dem März 1809) an den 
Baron von Gleichenstein seine Erwähnung finden, der zeigt, dass von Elise 
damals offenbar viel in }Vien gesprochen wurde: "Nun kannst du mir 
helfen einn Frau suchen, wenn du .... eine sehöne findest, die vielleicht 
meinen Harmonien einen Seufzer schenkt, doch müßte es keine Elise Bürger 
sein. 80 knüpf im Voraus an." (Vgl. L. Nohl, Beethovens Leben Bd. II, 
Leipzig 18t>7. S. 301 und (21). 

38) Vgl. W ul'zbaeh. 
:19) Friedriell Leist wal' so freundlich, auf mein Ersuchen aus dem 

geschriebenen Bamberger Theaterjonrnal Auszüge übel' Elisens Auftreten 
daselbst zu machen. Von dem in zwei Hefte zerfallenden Journal enthält 
das eine die aufgeführten Stücke, das andre die engagierten Mitglieder: 

1809 

Monat Was gespielt
Namen 	 Was für RollenDirektor wurde 

Cuno 


12. 	April Madame Elise Bürger 
lste. Gastl'. Elise von Valberg fils Fürs tin 

14. 	 dto. Madame Elise Bürger 
2te. Gastr. Kabale u. Liebe Lady Mylfort 

18. 	 dto, Madame Bürger im ersten 

Stück Ariadne aufNaxos Ariadne 


dto. 	 Madame Bürger im 
dritten Stück Scherz u. Ernst Cephisc 

23. 	April Madame Bürger auf 

Verlangen Ariadne aufNaxos Adadne 


25. 	April Madame Bürger musikalische deklamatorischc Akademie in 
drei Abtheilungen 

26. Apdl Madame Bürger das 
seehstemal 	 Der ~Iann v. 1Vort Arcbivar Lessangs 

}l'rau 
9. 	Mai Madame Bürger Benefize Cbra ,on ::\'lontalball selbst gemacht 

und die Clara gespieI t 
14. Ma:i Madame 	Bürger letzte 

Gastrolle 	 Clara von Hohcll- als Clara 
eichen 

40) Gemeint ist ihr fünfactiges Drama "Klam VOll Montalban" ; das 
?lhuuscript desselben befindet sich in der k. k. Hofbibliothek in 'Wien. 

-ll) Von ihr war 1808 das Schnuspiel "Der "Vald von Hel'muunstndt" 
und 180B die 	 "Bestürmung von Smolensk" ersehienen, die fluch buld iu 

G.A. Bürger-Archiv



64 Geschichtliche Beiträge. 

Bel'lin aufgeführt wurden. Aueh in Dresden standen ihre Stücke recht oft 
auf dem Repertoire. 

42) Die erste Aufführung fand also nicht, wie Ebeling fälschlich 
mittheilt, erst 1819 in Frankfurt a. l\L statt. Der Erfolg der Premiere wird 
in dem Theaterjournal sIs "sehr schön" bezeichnet; sonst habe ich über 
die Aufführung nichts aufgefunden; am 2"2. Mai wurde in Ihmberg noch 
ein Einakter von Elise gegeben, "Die Liebe dez Volkes" betitelt. 

43) Als SchauspieJerin hatte Elise die "holde Eunicke", die sie "nic 
vergessen" wird, bereits im Mai 1796 in Fra~~ auf der Schaubühne 
gesehen (Mein Taschenbuch. 2te Ausgabe. S. 119,. 

44) Ebeling und Wurzbach irren also, wenn sie Elise schon in den 
ersten Jahren ihrer Schauspielerthätigkeit bereits ,.,in mimisch-plastischen 
Darstellungen" großen Beifall erringen lassen. 
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